
2.2. Haltepunkt 8 
Buchberg/Kamp 

G. FUCHS 

Thema: Rehberger Amphibolit und migmatitische Gneise. 

Ortsangabe: OK 50/Blatt 21 Hörn. 
Straßenaufschluß an der Bundesstraße am nördlichen Ortsrand von Buchberg/Kamp. 

Beschreibung: 
Nach WSW-Achsen stark verfalteter Rehberger-Amphibolit. Plattig-bankiger, klein- bis mittelkömi-
ger Amphibolit mit vereinzelten Lagen von Orthogneis sowie Kalksilikat-führenden Bändern. Die 
gefalteten Gesteine werden von einer Schar W-fallender Scherflächen transversal durchsetzt. In 
bestimmten Lagen kam es zur Bildung feiner Mobilisate, die den Scherflächen folgen. N der Am-
phibolite sind migmatitische Gneise aufgeschlossen, welche von Pegmatiten diskordant durchsetzt 
werden. 

Interpretation: 
Es ist im östlichsten Teil des Moldanubikums häufig zu beobachten, daß W-fallende Scherflächen 
in den verschiedensten Gesteinen das Lagengefüge diskordant schneiden. Diese Scherflächen 
sind mehr oder weniger parallel der Moldanubischen Überschiebung und werden mit dieser in ur­
sächlichem Zusammenhang gesehen. Wie die Scherflächen die gefalteten Gesteine quer durch­
setzen, so schneidet die Moldanubische Überschiebung den präexistenten Innenbau des 
Moldanubikums. 

2.3. Haltepunkt 9 
Buchberg/Kamp Südost 

G. FUCHS 

Thema: Der Metagabbro bis -dioritstock von Buchberg in Mischgneisen und Glimmerschiefem. 

Ortsangabe: OK 50/Blatt 21 Hörn. 
Mündung des von Maiersch kommenden Tobelbachs in das Kamptal. Die basische Intrusion ist in 
der Südflanke des Schafberges aufgeschlossen, die Rahmengesteine in den Felsen südlich des 
Tobelbachs und entlang der Kamptal-Bundesstraße. 

Beschreibung: 
Die Migmatitgneise tauchen mittelsteil gegen WNW ab und sind nach SW-Achsen verfaltet. W-
fallende Scherflächen durchsetzen die Gesteine häufig diskordant und führen zu Schleppungser­
scheinungen. 
Die Mischgneise zeigen Wechsel von bankigen, Quarz-Feldspat-reichen Gneisen, aderig-zeiligen 
Schiefergneisen sowie flaserigen Zweiglimmerschiefern. Wir befinden uns hier bereits am Rand 
zur Glimmerschieferzone und es ist zu beobachten, daß die kompakteren Gneisbänke resistent 
sind, während die glimmerreicheren Gneislagen zur Glimmerschieferbildung neigen. 
Jenseits des Tobelbachs, über dem Kreuz, sind im Wald alte Abbaue des Metadiorit und -gabbro. 
Die Gesteine sind mittel- bis grobkörnig struiert, bankig-bänderig, wobei die Kömigkeit und der 
Anteil der dunklen Minerale bankweise verschieden sind. Es handelt sich um Metadiorite bis -gab-
bros von wechselnder Zusammensetzung. 
Nach Beschreibung durch A. MATURA besteht eine metadioritische Varietät aus einem homo­
genen, ungeregelten, fein- bis mittelkömigen, granoblastischen Gemenge von Labrador 
(inverszonar 60-70 % An; 52 Vol.%), grüner Hornblende (25 Vol.%) und rotbraunem Biotit (20 
Vol.%). Akzessorien: Apatit, Opake, Serizit (nach Plagioklas), Titanit, Chlorit und Epidot. 
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An gabbroiden Gesteinen zeigte eine Metagabbrovarietät inhomogenes, ungeregeltes, fein- bis 
grobkörniges, granoblastisches Gefüge mit den Hauptgemengteilen blaßgrüner Hornblende (45 
Vol.%), Diopsid (27 Vol.%) und inverszonarem Labrador (55-69 % An, 25 Vol.%) und Opake (1 
Vol.%). 

Eine andere Probe ergab Biotit-Pyroxen-Homblendit bestehend aus Hornblende (50 Vol.%), Diop­
sid (40 Vol.%), Biotit (7 Vol.%) und Andesin (43 % An; 3 Vol.%). Akzessorien: T'rtanit (erzeugt pteo-
chroitische Höfe in Hornblende), Opake. Das Gefüge ist inhomogen, undeutlich geregelt, fein- bis 
grobkörnig granoblastisch. 

Interpretation: 
Der aus Metadiorit und -gabbro zusammengesetzte Stock von Buchberg ist zwar in den W-fallen-
den Bau eingeschlichtet, zeigt aber verhältnismäßig wenig innere Verformung. So wird die zu be­
obachtende Bänderung und der massige Charakter als magmatogen betrachtet. Deren Erhaltung 
dürfte auf das kompakte magmatische Gefüge zurückzuführen sein, denn es ist kaum anzuneh­
men, daß die Platznahme nach der Prägung der Glimmerschieferzone erfolgt ist. Die umgebenden 
Mischgneise zeigen in geeigneten Lagen deutliche Umformung in Richtung Glimmerschiefer. 

2.4. Haltepunkt 10A 
Zöbing - Rockenbauerkeller 

W. VASICEK 

Thema: Graubraune Sandsteine wechsellagemd mit dunkelgrauen Siltsteinen, die im Rockenbau­
erkeller und in dessen näherer Umgebung anstehen. Etwas weiter im E ist bereits die Kristallin­
unterlage (Granulitspan von Zöbing-Diendorf) der jungpaläozoischen Sedimentgesteine aufge­
schlossen. 

Lithostratigraphische Einheit: Zöbing-Formation, Rockenbauer Sandsteine-Member. 

Alter: Unterperm, Autun. 

Ortsangabe: OK 50/Blatt 38 Krems. 
Östliches Ortsgebiet von Zöbing am Kamp, beim letzen Keller (Rockenbauerkeller) auf der linken 
Seite des Lauserweges. 

Beschreibung: 
In der nächsten Umgebung des Rockenbauerkellers und der alten Schachtanlage, die vor 163 Jah­
ren an der NE-Ecke des Kellers angelegt wurde, handelt es sich um relativ fossilreiche Schichten, 
wo bei kleineren Grabungen meist schlecht erhaltene Pflanzenfossilien, hauptsächlich "Walchia pi-
niformis", gefunden wurde. Diese Fundstelle war nie großflächig aufgeschlossen, sodaß kein Profil 
bekannt ist. 
Aus den Tonschiefem wurden schon von ETTINGSHAUSEN (1852) zahlreiche Pflanzenreste be­
schrieben, die von STUR (1870) als eine unterpermische Flora mit Hymenophyllites semialatus 
GEINITZ (Synonym von Callipteris conferte), Walchia piriformis (SCHLOTH.) FLORIN und Wal-
chia filiciformis (SCHLOTH.) STERNBERG erkannt wurde. BERGER (1951) fand die Samen Sa-
maropsis sp., Rhabdocarpussp. und cf. Cordaicarpus cordaiGEINITZ. 

Fossilführung: Zweige und Zapfen von Lebachia (al. Walchia) piriformis (SCHLOTHEIM) FLORIN, 
Emestiodendron (al. Walchia) filiciformis (SCHLOTHEIM) STERNBERG, selten Callipteris conferta 
(STERNBERG) BRONGNIART, Odontopteris lingulata (GOEPPERT) SCHIMPER, Odontopteris 
subcrenulata (ROST) ZEILER. Marksteinkeme von Calamites gigas BRONGNIART (VASICEK, 
1983). 
Weiters wurden die nichtmarinen Bivalven Carbonicola carbonaria (GOLDFUSS), Anthraconaia 
thuringensis (GEINITZ) und Anthracosia cf. bohemica FRITSCH von VASICEK gefunden und von 
FLÜGEL (1960) beschrieben. 
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